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rungen zu erwarten, welche geeignet find, die Ar- 
beitskräfte in höherem Grade zu beſchäftigen. Dem 
ſtatiſtiſchen Amt fällt dann die Aufgabe zu, die in 
den Einzelſtaaten feſtgeſtellten Ergebniſſe feſtzuſtellen, 
eine Arbeit, weiche in den erſten Monaten ves näch⸗ 
fen Jahres tren Anfang nehmen wird. 

— Im Oktober d. J. ſollen nun auch die 
vom Bundes rathe beſchloſſenen Erhebungen über den 
Tabatbau und die Tabakfabrikation beginnen, welche 
ſich auf ſehr viele bisher unberückſichtigt gebliebene 
Einzelheiten erſtrecken. Man wird wohl nicht irren, 
wenn man annimmt, daß * Wan e 
liſtik deſto gebräuchlicher gew tel Arbeit für die damit betrauten ſta en Behör⸗ 
Kr, — 1 35 den lediglich zu dem Zwecke . Grundlagen 
luſſten durch frei in die Welt geſezte, aber mit der für das Tabakmonopol angeordnet ſt. 

größten Zuverſicht als Thatſache gemeldete Erfin⸗ — Die Griechen ſcheinen endlich den richti⸗ 
dungen bervorzurufen. Ich höre mit der vollſten gen Weg gefunden zu haben, um ihre Rechte auf 

Zuverläſſigkeit, daß von allen dieſen Steuerplänen, Eplrus und Theſſalten zur Geltung zu bringen. 
I ſofern es ſich um neue Pläne handelt — den Es iſt das Vertrauen auf ihre eigene Kraft, das 
betheiligten Männern kein einziger in den Kopf ge- die Energie zum Ausdruck gebracht bat, mit der ſie 
kommen iſt, es ſei denn durch die Mittheilungen ihre Mobiliſtrung betreiben. Es werden noch viele 
des gedachten Korreſpondenten Monate vergeben, ehe die letztere vollendet if, in. 

Mit großer Beſtimmtheit haben verſchiedene deſſen iſt das Werk der Reorganiſation der natio- 

gen gemeldet, die Geſetze zur ferneren Regu⸗ nalen Streitkräfte einmal unternommen, und alle 
kung der Haftpflicht und der Unfallsſtatiſtlk känn- Parteien find darüber einig, daß es zu Ende ge- 

als aufgegeben betrachtet werden. Bis jetzt führt werden muß. Die kriegeriſche Bewegung, die 
man ſich mitt dieſen Gefepen im Handelemi- alle Schichten der Bevölkerung ergriffen, kann nicht 
nisterium vorbereitend beſchäftigt, aber ſie waren mehr aufgehalten werden, und die Beſorgniß, daß 
nuch nicht einmal zur Kommunikation: in ben an- ble Nationalverfammlung, die in wenigen Wochen 
deren Mintſierien gelangt und das vorbereitende zuſammentreten muß, durch die Verweigerung der 
tadtum noch nicht einmal al geſchloſſen. Natür- erforderlichen Mittel den Enthuſtasmus für die na⸗ 
ch wird erſt der Erſatz des ausſcheidenden bishe- tionale Miffion der Grlechen auf der Balkanhalb⸗ 
digen Handelaminiſters ſich u. müſſen, bevor |injel abküßlen könnte, iſt vollitänbig geſchwunden. 
die Öeflaltung der Entwürfe auch Die provtſoriſchen Anlelben, die mit verſchtedenen! 


len eifach auf Nimmetwieberſehen zurückgelegt Pelhaft defintiv genehmigt werden, jo daß die Frie- einen 
worden jeien, iſt eine durchaus vorellige Behaup- geriſchen Vorberritunge Unterbrechung erlei⸗ 
tung. an den. Zunächſt if eine Sendung von 1500 unga- 
Die „Freihandels - Korreſpondenz“ laßt ſich riſchen Pferden angekommen, und Ende September 
immer wirder über den Schaden ſchreiben, welchen wird eine weitere Sendung in faſt gleicher Stärke 
die deutſchen Exportmühlen durch die Rückvergütung erfolgen. Die Werkſtätten und Manufakturen find 
das Einfuhrzolles von gemahlenem aus ländiſchem in voller Thätigkeit, für die Reſerviſten iſt ein La⸗ 
Getreide in ihrem Betriebe, namentlich durch die ger in der Umgebung der Akropolis hergeftellt wor⸗ 
mit den betreffenden Beſtimmungen verbundenen den, und auf dem Manöverterrain ſieht man jeden 
Kontrolmaßregeln erleiden follen. Das Blatt wie- Tatz Tauſende von Rekruten üben. Nach Verlauf 
von drei Monaten wird die griechiſche Armee min» 


derholt die Behauptung, die Mühle in Leer babe 
aus dieſem Grunde ihren — einſtellen müſſen, deſtens 40,000 Mann ſtark fein, und im Beginn 
des nächſten Frühjahrs hofft man dieſelbe auf die 


obwohl ich ſchon unterm 8. Juli die Thatſache 
Tonftatiet habe, daß dieſe Müble lediglich durch Das doppelte Stärke gebracht zu haben. Natürlich kann 
dieſe Opferwilligkett auf die Haltung der Hellenen 


ueſcheiden eines Anthellbabers zur Kiquidation 
. ! g in den türklſchen Gebietsthellen ihre Wirkung nicht 


F ſchon bilden ſich in denselben überall Hilfs 
e Behaupt eine durchaus unrichtige. „ ſchon bilden n denſelben übera . 
dung 0 Hg fomitee’g, und die Beiträge an Geldmitteln werden 


effenden Kontrolmaßregeln werden ſo gehand · 
babt, um den Mühlenbeſſpern die möglichſt geringe bald reichlich fließen. 
Daß alle dieſe Anstrengungen für die belle⸗ 


elaſtigung in ihrem Betriebe zu bereiten Vor 
Etlaß der bezüglichen Bundesrathevorſchriften niſche Sache gleichwohl vergeblich bletben follten, 


daben die freihändleriſchen Blätter nicht genug den it 755 wohl anzunehmen, da die Bulgaren ſicher⸗ 
„üben hervorheben können, der den Müplen- 14 155 75 Hand in den Schooß legen werden, 
laben durch die Unmöglichkeit bereitet werde, aus⸗ mal 3 zum Augriff auf die Türkel 
Gadiſches Getreide in deutſchen Mühlen für den er 8 lerdings wird die außerdeutſche Alltanz, 
t zu vermahlen. Und nun erläßt der Bun- die 30 achtſpyäre auf Serbien und Rumänien 
f try eine Verordnung, welche den Uebelſtand be- I dafür ſorgen, daß die Bulgaren 
keen ſoll, und ſofort wied geklagt, daß das in- nicht die Oberhand erhalten auf der Balkanhalb⸗ 
andiſche Getrelde zu kurz komme und daß der inſel, aber ſchwerlich wird ſie der kriegertſchen Aktton 
ühlen betrieb durch die Unterſchrioung der Getreide- der Griechen Einhalt thun wollen, wenn dieſelbe 
Foren zur Unmüglichkeit werde. erſt Erfolge errungen hat, da die Stärke der Hel⸗ 
Sr M. Schiff „Lutſe“, 8 Geſchütze, Kom- lenen im Weſten der Balkanhalbinſel ebenſo 
order Korvctten-⸗Kapitän Schering, AR am 17. ſehr im dug e deere liegt, als es gilt, der 
Jult en Singapore eingetroffen und beabſichtigte Uebermacht der Bulgaren im Oſten der Türkel zu 
am 19. Jull die Heimretſe fortzufepen: wehren. 
Be Berlin, 23 Auguſt. Vom heutigen Tage — In Ergänzung deſſen, was die „Prov. 
beginuen die großen militär ſchen Uebungen bei] Korreſp. über die durch die jüngsten Ueberſchwem⸗ 
lin, welche den acht Tage ſpäter folgenden Korps⸗ mungen herbeigeführten, reſpektive vergrößerten Noth⸗ 
uche 2 gleichſam zur Einleitung dienen. Sämmt- ſtände Oberſchleſiens geſagt hat, iſt in unſerer Zei- 
biegen Niegimenter haben morgen große Eper- tung jüngſt eine überſichtlicht Darfelung der Ar- 


ttiem 6 
Era cn Tempelhoferfelde, zu welchen auch die] beiten gegeben „worden, welchen ſich die Staats- 
regierung ſeit 1763 unterzogen hat, ſo vohl um die 


R armſon berankommt Zur Befichtt- 
ed te hs d. raden db n Könlgin] regelmäßige Schifffahrt auf der Oder zu ſichern, 
* als auch um den Gefahren der Ueberſchwemmung 
zu begegnen, von welchen Oberſchleſten ſo vielfach 


Verdächtigungen find dur dieſe Darſiellung als 
vollkommen grundlos charakteriſitt worden, fie haben 
nur dazu gedient, eine Richtigſtellung der Thatſachen 
berbeizuführen und die oppoſitionelle Preſſe wird zur 
Entſchuldigung der mannigfachen Inſinuationen ſich 
darauf berufen, daß ſie dadurch die volle Wahrheit 
ans Licht gefördert habe. 

Nun wollen wir gar mitt in Abrede ſtellen, 
daß ein großes, unerwartet hereinbrechendes Unglück, 
weil ihm der Einzelne wehrlos gegenüber fteht, ſehr 
leicht dazu verleiten kann, die Verantwortlichkeit auf 
den Staat und deſſen Organe zu ſchieben. Das 
Unglück macht ungerecht; man hat ihm viel nach⸗ 
zuſehen, auch ſelbſt dann, wenn ts der Staatsregie⸗ 
rung zum Vorwurf macht, daß ſie nicht dem Sturm 
und dem Regen gebietet. 

Leider aber können wir das Verhalten der 
Oppoſitionspreſſe im vorliegenden Falle nicht mit 
der Singularität des Anlaſſes entſchuldigen; fie hat 
den Fall eben nur benutzt, um einen gewohnheits⸗ 
mäßigen Kampf mit größerem Nachdruck zu führen. 
Die Nörgelei iſt das Lebenselement der Oppoſitions⸗ 
preſſe; die tägliche unausgeſetzte Nörgelei an allen 
Regierungsmaßregeln, zum großen Theil unter Vor⸗ 
ausſetzungen, über deren Grundloſigkeit man ſich 
gewöhnlich bei einiger Mühe von vornherein ver- 
gewiſſern könnte, wenn es nicht das Beſchäft mit 
ſich brächte, erſt dem Vorwurf und der Beſchuldigung 
das Wort zu gönnen und abzuwarten, ob und wie 
die Wahrheit zu ihrem Recht gelangt. 

Wir wollen nicht die Motive unterſuchen, 
welchen die Oppoſitionepreſſe bierbei folgt; wir sea: 
wollen annehmen, daß fie eben nur der Raijonier- | net den Umſchwung in Fr nt dem Safer 

iſt des Publikums huldigt — aber wir können], es: W * 
Ak man am. bete i. Wit Bauch, Kate me de Su, 3 
Diderungsgrund erkennen. 
Bozu kann und muß dieſe flets bereite Nör⸗ 
gelei, mit welcher man ſich dem Publikum amüſant 
zu machen weiß, führen! Richtet fie ſich gegen eine 
beſtimmte Perſönlichkett, gegen den Miniſter A. oder 
B., oder, nach der Sprachgewohnhett unſerer Op⸗ 
poſttionsblätter, gegen „das Spſtem A— B, jo iſt 
fie am leichteſten zu ertragen; dann weiß man, 
wohin gezielt wird. Wird aber an Allem genör⸗ 
gelt, was die Regierung thut, ſo muß ſchließlich 
im Volke die Ueberzeugung erweckt werden, daß die 
Regierung das abſolut Schlechte und Verwerfliche 
jei; es wird das Fundament des Staatslebens er- 
ſchüttert. Denn nur in dem Vertrauen des Volkes 
zur Regierung liegt die Bedingung einer wahrhaft 
gedeihlichen Entwickelung, und die Oppoſitionspreſſe 
wird ibre auflöſende Thätigkeit nicht damit entſchul⸗ 
digen können ober gar rechtfertigen wollen, daß ihre 
Nörgelet eben nur dazu dienen ſolle, um einer Re⸗ 
gierung, welcher das allgemeine Vertrauen entgegen 
kommt, Platz zu machen. 

Wir haben nicht blos die Erfahrung gemacht, 
von wie kurzer Dauer das Vertrauen war, mit 
welchem die Oppofition die Männer ihrer Nei⸗ 
gung begleitete; es liegt auch auf der Hand, daß, 
wenn eiſt das Vertrauen des Volkes zur Regierung 
und zu jeder Art von gouvernementaler Aktion er⸗ 
ſchüttert iſt, wie fie durch die Gewohnheit der Nör- 
gelet unausbleiblich erſchüttert werden muß, die 
Perſönlichkeiten vergebens gegen das Mißtrauen in 
die amtliche Funktion ankämpfen werden. 

(Nordd. Allg. Ztg.) 


Polen, 20. Auguſt. In Parts iſt neuerdings 
wieder eine jener polniſchen Broſchüren erſchienen, 
welche den Zweck haben, Rußland und die übrigen 
ſlaviſchen Stamme gegen Preußen und Deutſchland 
zu hetzen. Die Broſchüre umfaßt kaum 20 Oktav⸗ 
jeiten, führt aber den langen Titel: „Preußen und 


Deutſchlaud. 


Berlin, 23. Auguſt. Ein hieſiger Korre- 
ſpondent hat verſchiedenen aus wärtigen Blättern an 
angebliche Steuerprogramm der Regierung für den 
nachſten Landtag und Reichstag bis in die genaue 
ſten Details mitgetheilt. Darin iſt die Rede von 
Reform der Zuderfleuer und der Branntwein⸗ 
ſteuer, von Aufgeben der Quittungeſteuer, aber von 
erhöhten Sätzen der Börſenſteuer u. ſ. w. Nun, 
man weiß zur Genüge, daß der ballon d'essai, 
der in Btutſchland niemals als Mittel der Staats⸗ 
manner ſich eingebürgert, als Mittel der Journa⸗ 


tung des All-Slavenreichs unter Rußlands Führung. 
Komme das von allen ſlaviſchen Patrioten erſehnte 
All⸗Slaventhum nicht zu Stande, ſo werde das 
Skaventhum eine Beute deutſcher Eroberungsſucht 
werden. 


Ausland. 


Paris, 21. Auguſt. Frankreich ſteht noch 
immer in der Redeperiode; jeder, der etwas zu fa- 
gen hat oder ſich wichtig machen will, läßt ſich 
über die Segnungen der Republik vernehmen. So 
heute Conſtans, dem in Toulouſe zu dieſem Zwecke 
ein Feſtmahl beteitet warde. Dit jüngſten Wahlen 
beweiſen natürlich nach Anſicht des Miniſters des 
Innern ganz beſonders, daß das Land der Politik 
der Regierung zugethan iſt, und noch dazu „ein⸗ 
hellig“, weil fie den Gefühlen der Nation entſpricht 
und auch bei den Gegnern Achtung zu erzwingen“ 
weiß. Das Programm der jetzigen Regierung iſt 
aber nach dem „Journal des Debats“ „kurz und 


keiten nehmen immer noch kein Ende. eute ſchei⸗ 
nen ſich die Herren Ferry in Epinal, ane 
Toulouſe, Cazot in Nimes um die Palme ſtreiten 
wer gegen die Rechte Gottes am ſchürfſten zu Felde 
ziehen kann. Uebrigens veſtätigt Univers“ die 
Angabe des Fraucats“, daß der Papſt demnäch ſt 
auch noch gegen andert Schädiger der Kirche als 
gegen die Belgier ſich auslaſſen werde. Der päpſt⸗ 
liche Nunctus hat Freyeinet's Rede ſofort dem Va⸗ 
titan mitgeteilt, und welcht Randgloſſen er dazu 
gemacht hat, iſt aus der heutigen Sprache der 
Unton“ und des „Untvers“ leicht zu errathen. 
Der Pole Czackt iR eiafach wütend. 

0 Paris, 21. Auguſt. Die Seſſton der Gene⸗ 
ralräthe iſt bie her im Allgemeinen ohne brmerkens⸗ 
werthe Zwiſchenfälle verlaufen. Nur im Gers⸗De⸗ 
partement ereignete ſich ein Vorgang, bei dem Paul 
de Caſſagnac, der als Präſſdent vieſer Departemen⸗ 
tal- Vertretung fungirt, eine eigentyümliche Rolle 
ſpielt. Paul de Caſſagnae hatte ſich nämlich als 
Verfaſſer eines im „Appell du Peuple“ zu Auch 
erſchlenenen Artikels bekannt, den Herr Lucot leb- 
baft getadelt hatte. Es "fielen leidenſchaftliche 
Worte; Herr von Caſſagnac erklärte, ſein Artikel 
ſei nicht gegen die Minderheit des Generalrathes, 
ſondern gegen die republikaniſche Preſſe, die Regie- 
rung und die Beamten gerichtet, welche die Gegner 
der Regierung verfolgten. Der Präfekt beauftragte 
hierauf den Sekretär, Akt von dieſen Worten zu 
nehmen, und da ſich in demſelben Augenblicke auch 
Proteſtattonen im Publikum erhoben ſo wurde auf 
ſeine Pläne binſichtlich Rußlands, Polens und des Befebl des Präſtdenten der Saal geräumt was un- 
geſammten Slavent. ums, einige Worte, welche aus] ter dem Rufe: „Es lebe die Republik! Es lese 
Anlaß des 25. Jahrestages der Krönung Sr. Ma- der Prafett!“ geschah. Der „Republicain de Gers“ 
jeppit Alexanders II., Kalſers von Rußland und! verſichert, der Prafekt werde Herrn von Caſſagr ac 
Königs den polen, dem Throne Rußlands und den wegen feiner in der Sitzung geſprochenen Worte 
patriotiſch geſinnten fuſſiſchen gebildeten Ständen vor Gericht fordern. 


Abr die Kaiserin mit dem Kal 
ns jerin mit dem Kalſer von 
tna benden zur Erwägung unterbreitet werden.“ Der unge: 


Beine begeben ſich zu Wagen 


past Zempelföfefel, wohin zur | beimgefucht worden iſt Man wird aus dieſer nannte Verfaſſer, als welcher ein im ruſſiſchen Solde = “ut inztelles. 
gleitung zer des Regiments Königin] Darſtellung, welche zugleich die noch zu leiſtenden stehender polniſcher Emigrant vermuthet wird, erklärt Stettin, 24. August. Nach einem Schreiben 


kommandtrt iſt. Am Die 
etrlen im Brigadeberhande 1 
— Im pfeuß!ſchen ſtatiſtiſchen Burtau iſt man 

mit den Arbetten für die auf den 1. Dezember d. 
anderaumtt olkszäbtung eifrig beſchuftigt. Die 
ct, mit der Volkszählung im wette ken mfange 
eine ländliche Bodenſtatiſtik und eine Biebzählung 
3 Wrund des Bunde rothe beſchluſſes zu verbinden, 
ji ar angegeben, voch ſiud mancherlei Aende⸗ 


Aufgaben, bezw. eine beſſere Geſtaltung der ober⸗ 
ſchleſiſchen Zustände bezeichnet, die Ueberzeugung ge⸗ 
wonnen haben, daß die Staatsregierung den lich⸗ 


“ag beginnen die Exer⸗ Preußen und ſelbſtverſtändlich guch ugs deus 


5 ö „el der katſerlichen Seewärte in Hamburg an den nau⸗ 
a an Slave ume, deſſen] tischen Beh in Stralſund haben ſich 11 Babri- 

l g 7 Rußland und die jlavi- | kanten von Marine⸗Chronometern an der dritten 
ten der Fürſorge e obgelegen, und chen Stämme — Rue) re N der zu ar Konkurrenzprüfung — dieſe Inſtrumente betheiligt. 
auch bei der letzten da iu ht f. ele ee ein Schuß und Trußbündniß mit Oeſterreich Von den 41 eingeſandten Chronometern hat die 
welche abzuwenden — 3 m ch in deer Macht zeſchloſſen babe. Das einzige Mittel, die dem Sta-| Admiralität 17 angekauft. Mit dem Prädikat 
lag, feinen Augenbli er Hülfe gezoͤ, denthum drohende Gefahr abzuwenden, erblickt der] „vorzüglich“ gingen aus der Prüfung zwei Chro- 
gert dat Verfaſſer in dem feſten Anſchluß der ſlaviſchen] nometer hervor. Den erften von Bröcking⸗Hamburg 

de ganze Reihe t uloizungen unk] Stämme an Rußland und in der bald gen Errich- J geltefert, kaufte die Admiralität für 1500 Mark, 


es: „Wie viel Wähler!“ Und das ſchwel. 


Dede ns 1 
W | 


den zweiten von Mager-Brade für 1200 Mark. 
Das Prädikat „von ausgezeichneter Güte“ erhielten 
Knoblich⸗Hamburg und Bröding-Hamburg für zwei 
Chronometer, die für 1000 reſp. 900 Mark ange- 
kauft wurden. Außer dieſen vier Inſtrumenten er⸗ 
fand die Admiralität noch 13, die bei der Prü⸗ 
fung die Prädikate „recht gut“ und „gut“ erhalten 
batten, nämlich von Bröding-Hamburg 4, von Epp⸗ 
ner-Berlin 2, von Elegren-Genf 2, von Peterſen⸗ 
Altona 1, von Ehrlich⸗Bremerhaven 1, von Kutter 
Stuttgart 1, von Gerlin-Roſtock 1, von Knoblich 
Hamburg 1. Der Direktor der Hamburger Stern⸗ 
warte, Prof. Rümker, ſpricht in ſeinem Bericht über 
den Ausfall der Konkurrenzprüfung ſeine große Be⸗ 
friedigung über das Reſultat aus. 

— Die belden intereſſanten Planeten Jupiter 
und Saturn ſind auf ihrer jährlichen Wanderung 
wieder zu einer bequemen Betrachtungszeit angekom⸗ 
men. Nach 10 Uhr Abends erheben fie ſich am öſt⸗ 
lichen Horizonte und werden in einigen Wochen ihre 
größte Erdnähe erreichen, d. h. um Mitternacht 
durch den Meridian gehen. Vorzüglich Jupiter fäl 
mit feinem ausgezeichneten Glanze unwillkürlich in die 
Augen und bietet mit feinem Trabantengefolge, auch 
nur durch ein mäßiges Jernrohr betrachtet, ein ſtets 
anztehendes Schauſplel dar. In kurzer Entfernung 
zu feiner linken Seite leuchtet Saturn mit matte 
rem röthlichem Lichte und hat gegenwärtig ſein 
Ningſyſtem ziemlich weit geöffnet. 

— Herr M. Schütze vierſelbſt, Frauen⸗ 
ſtraße 21, hat ein Patent auf Neuerungen an Prö- 
ger's Bolzenbüchſe erhalten und Herr Kommiſſions⸗ 
rath A. E. R. Wolkenhauer ein ſolches auf 
ein Verfahren zur Extraktion von Harz aus Re- 
ſonanzholz mittelſt Petroleum Aethers angemeldet. 

— In Betreff der Zwiebelprobt bei dem Ko⸗ 
chen von Pilzen erhält die „Voſſ. Zig.“ ame Zu⸗ 
ſchriften, welche ſehr eindringlich vor dieſer Probe 
warnen: „Profeſſor Göppert⸗Breelau, ein höchſt 
verdienter Botaniker, deſſen Bemühen es ſtets gewe⸗ 
ſen, die Wiſſenſchaft für das praktiſche Leben frucht 
bar zu machen, jagt in der „Pharmazeutiſchen Zet. 
Verderblich iſt geradezu 


mit lauter Glftpllzen aus 
gar nicht und die Zwiebel nicht anders, als fie fi 
deim Kochen mit jeder anderen Sache gefärbt haben 
würde, nämlich ein wenig gelblich. (Die Unzuver⸗ 
läſſigtett des angeführten, bis her allgemein als rich⸗ 
tig voraus geſetzten Verfahrens iſt dadurch allerdings 
erwieſen, was wir in Rückſicht auf unſere jüngſte 
Notiz hervorheben wollen D. Rid.) 

(Bellevue). Das Gaſtſpiel des könig⸗ 
lichen Hofſchauſpielers Herrn Büller iſt plötzlich 
abgebrochen worden, weshalb ſchon geſtern in der 
Aufführung von „Mein Leopold“ die Rolle des 
Weigelt, mit der der genannte Gaſt am Sonntag 
fo großen Erfolg erzielte, von einem anderen Mit- 
gliede des Bellevue-Theaters geſpielt werden mußte. 
Aus denſelben Gründen iſt natürlich eine Mitwir- 
kung des Herrn Büller in dem heutigen Volksſtüd 
„Ehrliche Arbeit“, wie wir ſie heute Morgen noch 
an dieſer Stelle anzeigten, nicht möglich. 

— Am Mittwoch ſoll im Bellevue ⸗ 
Garten ein großes Kinderfeſt gefeiert werden, 
zu dem natürli e auch das beliebte Preis⸗Stangen⸗ 
klettern gebört. Der erſte Sieger erhält eine Ta⸗ 
ſchenuhr, während die übrigen Preiſe aus Schul · 
Utenfilien, als Notizbücher, Federkaſten Pc. und let. 
nen Geſchenken beſtehen. Abends wird wiederum 
ein Feuerwerk abgebrannt Kinder unter 10 Jah. 
ren zahlen, kein Entree, ältere Kinder haben 10 Pf., 
Erwachſene 15 Pf. Eintritte geld zu erlegen. 


5 — In der Zeit vom 14. bis 21. Aug. ſind 
. bierſelbſt 21 männliche, 28 wetbliche, in Summe 
. 49 Perſonen poltzellich als verſtorben gemeldet, 


darunter 32 Kinder unter 5 und 6 Perſonen über 
g 50 Jahre. — Von den Kindern ſtarben 12 an 
. Durchfall und Brechdurchfall 
Br — Geſtern Abend gegen 9 Uhr entſtand in der 
Wohnung des Kaufmanns Wolly, Paradeplatz 
23 im Borderhaufe 2 Tr., dadurch ein unbedeu⸗ 
tender Gardinenbrand, daß ein dort wohnender Ein- 
f jährig⸗ Freiwilliger eine Kochmaſchine ans Fenſter 
Er: geſetzt hatte, deren Spiritus flamme durch einen 
8 Luftzug an die Gardinen getrieben wurde. Das 
Feuer wurde noch vor dem Eintreffen der Feuer ⸗ 
wehr gelöſcht. 
— Geſtern Nachmittag gegen 6 Uhr wurde 
der Reſtaurateur Groth aus Bollinchen an der 
Ecke des Bollwerks und der Fiſcherſtraße von einem 
mit Obſt beladenen Fubrwerk üderkut en, doch erlitt 
er dadurch eine veſentlichen Verletzungen 
— Die 17Tjäprige unverchelichte Aug. Louiſe 


e 


Ene 


Mathilde Frey, Galgwieſe Nr. 9 wohnhaft, hatte 
ſich am Sonntag ohne Erlaubniß ihrer Mutter zum 
Tanz begeben und wurde von dieſer deshalb aus 
dem Tanzlokal abgeholt. Das Mädchen ſcheint 
Furcht vor Strafe gehabt zu haben, denn ſie machte 
ihrem Leben durch Erhängen ein Ende. 

— In der Nacht vom Sonntag zum Mon- 
tag wurden dem Frauenſtraße 13 wohnhaften Ta⸗ 
pezier Miller aus ſeinem Schlafzimmer verſchiedene 
Kleidungsſtücke, ſowie eine Ur mit goldener Kelte 
im Geſammtwerth von 246 M. und dem im Ne- 
benhauſe wohnhaften Schneivermeifter Graff ein 
dunkelblauer lleberzieher im Werthe von ca. 30 
M. geſtohlen. In beiden Fällen lenkt ſich ver drin 
gende Verdacht auf den Schneldergeſellen Guftav 
Ad. Buchholz, der mit Miller gemeinſam eine Schlaf. 
ſtelle bewohnte und ſich geſtern Morgen um 3 Uhr 
von dort heimlich entfernt hat. 
..... W er: a | ie 

Mermiſchtes. 


— Das „Deutſche Montagoblatt“ erzählt 
einige kleine intereſſante Züge aus den guten Ta⸗ 
gen Albert Hofmanns, des verſtorbenen Gründers 
des Kladderadatſch: 

Der Verblichene war ein feiner Kenner der 
Genüſſe des Lebens, ein gutes Diner, vortreffliche 
Weine und echte Cigarren wußte er nach Verdienst 
zu würdigen und bethätigte dieſe feine Wiſſenſchaft 
auch jedes Mal, wenn er elnen Freundeskreis um 
feinen gaſtlichen Tiſch verſammelte. Bet feinem für 
das Praktiſche außerordentlich geſchärften Blicke 
konnte es ihm nicht verborgen bleiben, daß das 
wirkliche Verſtändniß für Cigarren eine Gabe jet, 
die die Götter nur Wenigen verliehen haben. Soll 
man das eine Gunſt der Himmliſchen nennen? Für 
den, der mit dem Cigarrenverſtändniß auch ein ſtels 
gut gefülltes Portemonnate fein eigen nennt, 
ſicherlich. 

Bei Hofmann fanden dieſe Unglücklichen einen 
Tröſter. Er erkannte inſtinktiv den Eingewethten 
und die Cigarre, die ihm der liebens ürdige Wirth 
höchſtſelbſt, nicht in der Kiſte, ſondern auf eine ſehr 
originelle Art, die der Beſchretbung wohl werth iſt, 
darbot, mußte diefen Mann zu einem Poſaunen⸗ 
bläſer für die Ueppigkeit der Genüſſe des Hofmann. 
ſchen Hauſes machen. 

Von feinen apres diner Cigarren konnte man 
ſagen: 

Denn Jedem theilt er ſeine Gabe, 

Und Jeder ging beglückt nach Haus. 

Dabei hatten vielleicht zwanzig Gäſte zwölf verſchle 
dene Sorten Cigarren bekommen, ein I der nach 


daß bei ihm nie Jemand eine ſchlechte Cigarre 
bekam. 


* * 


* 

Seine Beliebtheit in der Geſellſchaft verdankte 
er neben ſeiner Leutſeligkett der vorzüglichen Unter 
haltungsgabe, mit welcher er Stunden lang bald 
in feſſelnden Reminiſzenzen aus ſeinem bewetzten 
und an intereſſanten Beziehungen reichen Leben, 
bald mit allerliebſten Anekdoten die Aufmerkſamkelt 
ſeiner Freunde ganz beherrſchte. Auch als Tiſch⸗ 
tedner, wofür bekanntlich bei Weitem nicht jo Diele 
auserwählt, als berufen ſind, entwickelte er eine 
bedeutende Fähigkeit. Und in vielen Fällen war 
er es, von deſſen launigen Toaſten die Geſellſchaf. 
zen erſt ihre animirte Stimmung erhielten. Dabe 
litt Hofmann's Organ an einem, wenn auch 
namentlich ſpäterhin minder hervortretenden Fehler: 
er ſtotterte ein wenig. In feinen jüngeren Jahren 
entſtand ihm aus dieſem Fehler einmal eine arge 
Peinlichkeit Ja der Verlegenheit, in welcher er 
ich derzett um ſeine Exiſtenz befand, machte er aus 
der Noth eine Tugend und wurde Lehrer für 
Stotternde. Selber ſtottern und Stotterlehrer ſein, 
viefer Widerſpruch reizte zu allerlei witzigen und 
unwitzigen Gloſſen Ein journaliſtiſcher Induſtrte 
iter ſchuf daraus eine Karrilatur für einen bir 
moriſtiſchen Kalender. Als die Drudbogen deſſel⸗ 
ben fertig geſtellt waren, begab er fi damit zu 
Hofmann, um ihm den Inhalt des Kalenders vor 
deſſen Erſcheinen zur Anſicht zu unterbreiten. Hof 
mann wurde ſofort des gegen ihn gerichteten Atten 
tates gewahr und kaufte dem Revolverer, der es 
ia nur darauf abgeſehen hatte, die fertig gedruckte 
Auflage ab. In der Hoffnung, auf dieſe Welle 
venigſtens Etwas vom ausgelegten Kapital bereit‘ 
ubringen, verkaufte ſie Hofmann an einen Maku- 
latuchändler, bei dem die Kalender eine Zett lang 
ruhten. Eines Tages bei ver Sortrung ſeiner 
Vorräthe bemerkte bieler, daß ſich darunter die re- 
pektable Auflage eiges kompletten Werkes befinde, 
elnes Kalenders, der eine beſſere Verwendung als 
zu Makulaturzwecken bet einem Antiquar finden 
durfte. Sebr bald hatte denn auch der Kalender 
einen ſolchen Beſitzer erhalten. Nunmehr ward aber 
der Antiquar bel der Lektüre auf den gegen Hof; 
mann gemünzten Paſſus aufmerkſam und in ſeiner 
Inklinatlon für außerordentliche Verdienſte macht er 
in gleicher Abſicht, wie einſtens der Verfaſſer des 
Kalenders, Hofmann feinen Beſuch. „Will denn 
oer Kalender ewig leben?“ rief Hofmann, ärger 
ach halb über ſich, halb über den IJnsusrielben 
Kauſte die Auflage zum zweiten Male unt ließ Ih 
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dern. Anſcheinend nun hat der Arbeiter dieſen 


außer deu Gabrtktechnikern auch einige höhere Po⸗ 


dann einſtampfen, um dieſes Geſpenſtes ein für alle- 


unktliches und l „ 
mal ledig zu ſein. pünktlich regelmäßiges Erſcheinen iſt neuer 


tragen. 


. * 
* 

Die Liebe eines reichen Verlegers zur Schrift- 
ſteller- und Künſtlerwelt bleibt in den meiſten Fällen 
nicht ohne beſondere Folgen Hofmann, der bereits 
ſeit der Zeit, wo er mit dem damaligen Dichter 
des Königsſtädtiſchen Theaters, Kaliſch, in Berüh 
rung kam, in nähere Beziehungen zu Leuten aus 
der Künſtlerwelt getreten war, wurde, als er zu 
großen materiellen Erfolgen gelangt war, zu häufig 
von mehr oder minder würdigen Bittſtellern ange⸗ 
gangen, als daß Yenfelben ſtets ein ſie völlig be- 
frledigender Beſcheſd zu Theil hätte werden können. 
Aber ſelbſt, wenn er einmal ein ſolches Geſuch ab- 
ſchlagen zu müſſen glaubte, geſchah das nicht mit 
verletzender Schroffheit, ſondern mit jener gewinnen · 
den Joyialität, die den von der Niederlage Betrof- 
fenen einigermußen eutſchädigte. Ging es nur 
irgend an, ſo ward die Bitte, wenn nicht in vollem 
Maße, jo doch zu einem Theil erfüllt. Ein leicht 
fertiges Patrönchen, der junge Schauſpieler R, 
kam eines Tages ganz echauffirt zu Hofmann, der 
damals noch nicht Theaterdirektor war, um unter 
irgend einem Vorwande ein Anlehen von fünfzig 
Thalern bei dem Verleger des Kladderadatſch auf⸗ 
zunehmen. In einem Monat, meinte er, werde er 
ſie ihm zurückerſtatten können; nur ſolle er ihn 
nicht in die Hand des Wucherers fallen laſſen, 
welcher von ihm nicht weniger als 120 Prozent 
verlange Hofmann beruhigte ſeinen Gaſt zunächſt: 
„Er möge ſich wegen der Angelegenheit nicht gar 
ſo fürchterlich echauffiren, für ihn wenigstens habe 
die Sache nicht ſo große Eile. 120 Prozent, das 
find. ja 5 Thaler pro Monat! Unerhört! Aber 
willen Ste, lieber M., diese al wollen wir dem 
Schufte die Sache noch einmal durchgehen laſſen; 
bier, geben Ste ihm die 5 Thaler und holen Sie 
ſich Ihr Ged. Hofmann war denn doch wohl 
gewöhnt, früh genug aufzuftehen, um der Schlauheit 
dieſer Art Bedürftiger gewachſen zu ſein. 

— Ein geplagter Luftballon. Die geſtrige 
Auffahrt des Luftballons in Schöneberg nahm 
abermals einen unglücktichen Anfang Wie bereits 
mitgetheilt, ſollte der Luftſchiffer Herr Opitz mit 
ſeinem Ballon „Adler“ vom Schwarzen Adler aus 
auffahren. Die Füllung hatte dazu im Beiſein 
einer nach Tauſenden zäblenden Zuſchauermenge 
um 2 Uhr begonnen und war mit doppeltem 
Druck ſtetig von Statten gegangen, ſo daß der 
Ballon um 5% Uhr ziemlich, gefüllt war. Um 
ſich für die Reiſe entſprechend umzukleiden, begab 
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fi Herr Opitz, der die Füllung bieher perjönli ae e N 
beaufſichtigt, nach der Garderobe, die . Mainau, 23. Auguſt. Der Kronprinz it 


i eute Abend nach 5 Uhr, von mit 
a 9 U en den, 1 9 14 Van Dampfer l. — — 
en Welſung übergebind, den Hauptgashahn du Schloß Mainau eingetroffen und wied bie morgen 
fliegen und jo ein weiteres Zuſtrömen zu verhin⸗ Vormittag bier verweilen. r 
fuse fl da e ag des , dh ae — — 
führt, denn plötzlich, es mochte gegen 6%. Ubr aus 8 b 
ſein, erfolgte ein beftiger Knall; die das Ungethüm e re Duräuie — pt 
haltenden Soldaten, ca. 10 an der Zahl, wurden oerhaftet. Der Grund der Verhaftung i f 
zur Erde geſchleudert, und am Ballon ſelbſt zeigte blicklic noch unbekannt. een 
ſich im Ventil ein mächtiger Riß, der ſich zuſehends Wien 23. Auguſt. Die öfterreicht bi⸗ 
erwelt rte und ſo ein fofortiges Aueſtrömen des ſchen Hondelsvertrags⸗Bertandlun . — - 
Gaſes veranlaßte. Herr O, ſelbſt traf gerade im als geſcheitert anzuſehen ag en 
Moment der Exploſton ein. Ein Verluſt an Men Gestern und beute derſuchte bie: 
ſchenleben iſt glücklicherweiſe nicht zu beklagen; als raten ihre Schriften in den Po e — 
ein beſonderer Glücks umſtand iſt es zu betrachten, len. Auch deutſche Sozialiſten „en ae 
50 uf Kalaſtrophe 15 a erfolgte, denn wäre weſend 1 
„ſelbe auch nur bei einer unbedeutenden Höhe 5 
eingetreten, ſo wären die Folgen entſetzliche 4 e een — 
weſen. Das Publikum verhielt ſich muſterhaft und e ee 
wurde durch den Beſitzer, Herrn Ehrlich, durch an⸗ 
dere eingeſchobene Pircen ſchadlos gehalten. 

— Probefahrt mit einer Dampfdroſchke Die 
Char ottenb. Ztg.“ berichtet: Am Sonnabend 
wurde von der Ehlert'ſchen Fabrik in Berlin aus 
eine Probefahrt mit einer neu konſtruirten Dampf- 
droſchte nach Weſtend unternommen, an welcher 


Viehmarkt. 
Berlin, 23. Auguſt. Es ſtanden zum Ver⸗ 


13,755 Hammel. 


mittlerer Waare, die der ſtattfindenden Manöver 
wegen von Armeelieferanten mehr geſucht wurde, 
ein wenig lebhafter, doch war dieſe Qualität ſtark 
genug vertreten und ein weſentlicher Preisaufſchwung 
daher nicht erſichtlich: Feinſte Qualttät circa 60, 
Prima 54 —57, Sekunda 49—50 und Tertia 35 
bis 40 Mark oro 100 Pfund Schlachtgewicht. 
x Bei Schweinen, deren Auftrieb um mehr als 
2100 Stück ſtärker war als vor acht Tagen, und 
die der ſtarken Hitze wegen nur in beſchränkter Zahl 
begehrt wurden, verlief das Geſchaͤft ungemein flau; 
der Markt wurde lange nicht geräumt und die 
Preiſe gingen ſtark zurück: beſte Mecklenburger ea. 
62, beſte Landſchwelne circa 58, geringere 54 bis 
55, Ruſſen 55 — 56 Mark pro 100 Pfund lebend 
Gewicht bel einer Zara von 20 Prozent. Ba⸗ 
kuner 5758 Mark bet 40—45 Pfund Tara. 
Kälber verblieben bei langſamem Geſchüft auf 
45—55 Pf. pro 1 Pfund Schlachtgewicht. 
Hammel beſter Waare waren wenig vertreten 
und mußten, wenn auch zögernd mit 60 Pf. bezahlt 
werden; mittlere Qualität varitrte zwiſchen 40 bis 
50 Pf. pro 1 Pfund Schlachtgewicht. — Von 
Weidevieh wurden nur gut angefleiſchte große Thiere 


wurde faſt gar nicht beachtet. 


Telegraphiſche De veſchen. 
Müncheu, 23. Auguſt. 
telſt Schreibens vom 19. d. M. die Adreſſen der 


beantwortet 

Augsburg 23. Auguſt. Der „Augsburger 
Poſt⸗ Zeitung“ zufolge hat der Geſammt-Tpiskopat 
Baicrus anläßlich des Jubiläums feſtes des Wittels⸗ 
bacher Hauſes tine Huldigungsadreſſe an den König 
gerichtet. 

Ulm, 23 August. Der Kronprinz iſt heutt 
früb 7 Uhr in Neu Ulm eingetroffen und von der 
Generalität empfangen worden. Nach der Trup⸗ 
penrevue, welche äußerſt befriedigend verltef, fand 


te Io 


Drech 


ſekretär für Irland, Forſter, erklärte, es ſeit keine 
Veranlaſſung vorhanden, Ausnahmegeſetze für Ir 
land zu verlangen, da abſolut kein Aufſtand der 
fürchtet werde. Wenn ſich im Laufe des Herbſie⸗ 
oder Winters die beſtehenden Geſetze als unzuländ‘ 


nicht erwarte, jo würde er keinen Augenbli 


anſtehen, die Einbe 4 
(igeibeninte theiluahmen. Das Gefahrt beſteht aus in tufung des Parlamente zu be 


3 Thellen: vorn iſt ein erböhter, drei bis vier 
Perſonen faſſender Sitz, an dem ſich ein hortzon⸗ 
tales Rad befindet, durch welches die Lenkung des 
Wagens bewerkſtelligt wird. In dem tiefer liegen“ 
den einſſzigen Fond haben cireh vier Perſonen 
Plap. Hieran ſchließt ſich, durch eine Wand ge 
trennt, der Maſchinen- und Keſſelraum, in welchem B 
ein Mann dle Feuerung unterhält. Die Geſchwin 
digkeit: des Wagens und feine Lenkbartelt liehen 
nichts zu wünſchen übrig; als ein unbegtteer 
Uebelſtand wurde aber die ſtarke Dampfentwickelung 
empfunden. Hlerin wird jedenfalls noch eint Urn 
derung getroffen werden mäffen, ehe die Ein füh 
rung der Dampfdroſchken elne allgemeinere werden 
kann. Daß die Probefahrt großes Aufſehen er- 
vegte, iſt natürlich. 


Literariſches. 

Eine gediegene und hauptſächlich für die Her⸗ 
en Aerzte höchſt empfehlenswerthe Lektüre iſt die in 
Frankfurt a. M bereite im 5 Jahrgang erſchei⸗ 
nende „Geſundheit“, Zetiſchrift für öffentliche und 
orivate Hygteine, herausgegeben und redigirt von 
Prof. Dr med. C. Reclam in Leipzig, zu deren 
Mitarbeitern die hervorragendſten Gelebrten und 
Fachmänner des In- und Auslandes zählen. — 
Die „Geſund heit“ bezweckt nicht nur die betreffende 
„Förderung“ der Hygteine, Sondern zeigt auch den 
nach heutiger Erkenntniß richtigſten Weg zu ihrer 
„Erfüllung“ und findet gerade dadurch die volle 
Anerkennung bei Aerzten, Staatsmännern, Verwal- 
unge beamten, Ge iſtlichen, Grunpbeſißzern und Fa- 
nillen der gebild ien Klaſſen ꝛc. 1. — Abonne⸗ 
nents pro Vierteljahr 4 M, pro Halbjahr 8 M, 
„o Johr 16 M., werden außer bet der Expedition] Ext azuge. 

% senke: a. M. auch von jeder Poſtanſta! Der ve wen ei 
id Buch hundlaug Birgiyga genommen dm geſtoc ora. 


Im Verlaufe der Sitzung erklärte der Staats‘ 
2 für Indien, e er hoffe, daß, wenn 
8 erathung des Budgets am 30. d. Mis. erle⸗ 
digt werde, der Schluß des Parlamentes am 6. 
September erfolgen würde. 

Petersburg, 23. Auguſt. Von dem ſonſtigen 
Brauch, bei dem erſten Empfangen aſtattſcher Bot 
ſchafter ganz außerordentliches Gepränge zu ent‘ 
wickeln, wurde bei der geſtrigen Audienz des Mar“ 
guts Tſenz und des Fürſten Janigewara, in Folge 
der Hoflrauer, adgefeben. Den beiden Botschaftern 
wurden bis in die Details ganz gleiche Ehren er⸗ 
wieſen. Beide fubren nach ihrer Ankunft in dat 
Palate Sarstoje-Sjelo, wohin fie von dem eint 
Biertelftunde entfernten Bahnhof per Gala-Hof⸗ 
Equlpagen in die Räume geleitet wurden, welcht 
ſonſt für den Großfürſten Nikolaus reſp. den Prin 
zen Peer von Oldenburg reſervirt find. In die 
jem Zimmern wurde nunmehr das Dejeuner jerwirk 
Dann wur e Tſeng, darauf Janigewara vom C, 
ren empfangen, Bel der Audienz waren nur Gr 
Adlerberg und die Herren vom Dienſt zugegel 
Der Verweſer des aus wärtigen Miniſieriums, Gier, 
var nicht anweſend. Die Botſchafter, die in reich 
ſter Nattonaltracht erſchtenen, waren bet der Audtend 
ſelbſt nur begleuet von den beiden höchſten Char 
gen ihres Perſonals und den Dolmetſchern. 
Beglaublgungsſchreiben des Marquis Tſeng wa 


— 


Die Audienz währte nur kurze Zeit. Der B 


den Empfang und die gnädigen kaiſerlichen Wort 
aus. Die Rückkehe geſchah um 3 Uhr mit ven 


Vortler Stevan v M geſtern 
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begehrt und befriedigend bezahlt, geringeres Vieh 


dings von der Verlagsſfirma beſtens Sorge ger 


kauf: 1601 Rinder, 6703 Schweine, 1239 Kälber, 
Für Rinder zeigte ſich das Geſchäft nur in 


Der König hat mit⸗ 


beiden Kammern es Landtages in huldvollſter Weiſe 


eine Beſichtigung des Ulmer Münſters ſtatt, wor 
auf der Kronprinz nach dem Schloſſe Mainau | 


5 


London, 23. Auguſt. Unterhaus. Der Ober⸗ 


lich herausſtellen ſollten, was er jedoch durchaus 
4 


fürworten, um Aus nahmegeſetze zu verlangen. j 


eine gelbe Papierrolle von koloſſalen Dimenſſonen. 


ſchafter ſprach ſich ſpäter ungemein befriedigt abe 


